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Die „Freie Scholle“ 
dargestellt in 

alten Ansichtskarten
Das vorliegende Sondermitteilungsblatt beschäftigt sich mit der Darstellung unserer Baugenossenschaft in alten Ansichts-
karten. Damit eng verbunden ist ein Teil der Postgeschichte, hier speziell die der Post-, später Ansichtskarte, sowie das
Postwesen in der „Freien Scholle“. 

Hinsichtlich der Frage, wer der Erfinder
der Postkarte ist, gibt es zwei verschie-
dene Meinungen. Die Deutschen
schreiben es dem Begründer des Welt-
postvereins (1874), dem einstmaligen
General-Postdirektor des Norddeut-
schen Bundes (1870) und späteren
Staatssekretär im Reichspostamt,
Heinrich von Stephan (1831–1897), zu.
Die Österreicher pochen auf ihren Mini-
sterialrat Prof. Dr. Emanuel Herrmann
(1839–1902) als Ideengeber für diese
neue Methode der Nachrichtenüber-
mittlung.

Im Detail ist belegt, dass Stephan 1865
als Geheimer Postrat und Vortragender
Rat beim preußischen Generalpostamt
mit seiner Idee eines „Postblattes“, wie
er die spätere Postkarte nannte, keine
Beachtung fand. Jedoch erlaubte man
ihm, auf der in Karlsruhe tagenden V.
Konferenz des Deutschen Postvereins
eine Denkschrift mit seiner Idee an alle
anwesenden Vertreter zu verteilen
(30.11.1865). Eine Genehmigung zur
Einführung seiner Neuerung blieb ihm
jedoch noch verwehrt. 

Der Österreicher Prof. Dr. Herrmann
forderte die österreichische Postver-
waltung in einem Artikel in der Wiener
„Neuen Freien Presse“ am 26.1.1869
auf, Postkarten herauszugeben. Auf-
grund seines Artikels, den er „Über
eine neue Art der Correspondenz mit-
tels der Post“ bezeichnete und eines
Schreibens an den damaligen Direktor
der Postdirektion Wien, wurde er

angehört. Anwesend war auch der
Delegierte Österreichs auf der V. Kon-
ferenz des Deutschen Postvereins,
dem das Thema aus der Denkschrift
von Stephan schon bekannt war. Er
konnte mit seiner Idee durchdringen.
Am 1.10.1869 wurde der neue Nach-
richtenträger unter der Bezeichnung
„Correspondenz-Karte“ in Österreich-
Ungarn eingeführt.1

Als Stephan in das Amt des General-
Postdirektors des Norddeutschen
Bundes berufen wurde, setzte er am
26.4.1870 sofort seine Ideen zur Ver-
einfachung und Beschleunigung des
Postbetriebes durch. Hierzu gehörte
auch sein Vorhaben aus 1865. Schon
im Juni 1870 waren an den Berliner
Postschaltern die ersten „Correspon-
denz-Carten“ erhältlich. Der Erfolg war
riesig, am ersten Ausgabetag wurden
bereits 45.468 Stück verkauft.2

Im Deutsch-Französischen Krieg von
1870/71 setzte ein regelrechter Karten-
boom ein. Die „Feldpostkarte“, welche
portofrei versendet werden konnte,
stellte eine wichtige Verbindung in die
Heimat dar. In den fünf Kriegsmonaten
wurden 10 Millionen Karten ver-
schickt.3

Die erste Bildpostkarte wird dem
Oldenburger Hofbuchhändler und
Druckereibesitzer August Schwartz
zugeschrieben. Am 16.7.1970 ließ er
einige der Correspondenzkarten in sei-
ner Druckerei mit einem zufällig vor-

handenen Klischee, welches einen
Artilleristen beim Laden einer Kanone
zeigt, bedrucken.

Ab dem 1.7.1872 heißen die Karten
offiziell „Postkarten“. Gleichzeitig gibt
die Post ihr Monopol an der Herstel-
lung auf. Nun durften auch Privatper-
sonen Postkarten auf eigene Rech-
nung herstellen lassen. Ein neuer
Gewerbezweig war geboren.

Als Urheber für die ersten gedruckten
Ansichtskarten gilt der Berliner Litho-
graf J. Miesler. Bereits 1876 produ-
zierte er die ersten lithografierten
Ansichtskarten.

Die erste Karte, welche nach einem
Foto hergestellt wurde, wird einem
Mann namens Alphons Adolph aus
Löbau zugeschrieben. Der Fotograf
und Lichtdrucker Adolph hat die Karte
1879 mit dem Bild des Löbauer Rat-
hauses herausgebracht.

Ein Problem stellte die Einteilung der
Karte dar. Eine ganze Seite war für die
Anschrift vorgesehen, die andere Seite
für die Nachricht. Die von den Druckern
auf der Nachrichtenseite mit kleinen
Bildern bedruckten Karten wurden
nicht von der Post befördert. So finden
sich Karten, die die Nachricht, wie
„Gruß aus….“ schon als Aufdruck ent-
hielten. Oft wurden auch Mitteilungen
einfach ins Bild geschrieben. Erst 1905
wurde das Problem gelöst. Die aus-
schließlich für die Adressierung vorge-

Die Geschichte der Postkarte
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sehene Seite wurde geteilt. Auf die eine
Hälfte kam die Anschrift und auf die
andere Hälfte die Nachricht.4

In den Gründerjahren setzte ein enor-
mer Aufschwung im Verschicken von
Ansichtskarten ein. Der Wohlstand
drückte sich u. a. im Reisen aus. Über
die Urlaubsziele wollte man natürlich
die Daheimgebliebenen informieren.
Die Ansichtskarte wurde zum begehr-
ten Sammelobjekt. Speziell in Berlin
war die Herstellung von Postkarten ein

einträgliches Geschäft. 1904 gab es
insgesamt 55 lithografische Anstalten.
Die Kunstanstalt Goldiner, welche
auch einige Postkarten der „Freien
Scholle“ produziert hat, entwickelte
sich zur größten Kunstanstalt Berlins.
Nach einer amerikanischen Schätzung
wurden im Jahre 1906 in Deutschland
eine Milliarde Bildpostkarten verkauft.5

Die Verdienste von Stephan beschrän-
ken sich nicht nur auf die Einführung
der Postkarte. Durch diplomatisches

Geschick gelang es ihm am 15.9.1874
Postvertreter aus 22 Staaten zum
ersten internationalen Postkongress in
Bern zusammenzuführen. Der dort
gegründete „Allgemeine Postverein“
war der Vorläufer des späteren „Welt-
postvereins“. Auch ließ er erste Fern-
sprechversuche in Berlin durchführen
und baute später das Telefonnetz in
Deutschland auf. Kaiser Wilhelm I.
erhob ihn 1885 in den Adelsstand.

Einschreiben vom 2.4.1910 mit Stempel des Postamtes in Waidmannslust

Am 29.7.1899 wurde die Bauerlaubnis
für die ersten Häuser der „Freien
Scholle“ erteilt. Bereits am 8.8.1899
begannen die vorbereitenden Arbeiten
zur Errichtung von zwei Doppelhäu-
sern für Baugenossen, welche einen
Anteil in Höhe von 50 Mark (Stand
1904) angespart hatten sowie für zwei
Doppelhäuser für diejenigen, die zwei
Anteile erfüllt hatten. Der Unterschied
lag in der Höhe der Baukosten. Die
Errichtung eines Ein-Anteilhauses war
bis zu 5.000 Mark Baukosten möglich,
die eines Zwei-Anteilhauses bis zu
6.000 Mark. Sogar eine Steigerung bis

zu einem Fünf-Anteilhaus war mach-
bar. Die feierliche Grundsteinlegung
vollzog Gustav Lilienthal am 17.9.1899
höchst persönlich.6

Die ersten beiden Doppelhäuser (Egi-
dystraße 24 und 26) konnten am
1.4.1900 bezogen werden. Am
17.6.1900 feierte man die Einweihung
in Form eines Sommerfestes, dem Vor-
läufer unseres heutigen Schollenfe-
stes. Zum 1.10.1900 konnten dann
auch die beiden anderen Doppelhäu-
ser (Egidystraße 22 und 28) an die
neuen Nutzer übergeben werden. Von
diesen ersten vier Bauten steht heute

nur noch das Haus Egidystraße 22. Es
ist somit das älteste Gebäude unserer
Genossenschaft.

Durch diese Ansiedlung der ersten
acht Familien an der heutigen Egidy-
straße, stellte sich in der Mitte des Jah-
res 1900 die Frage der postalischen
Zugehörigkeit. Grundbuchmäßig wa-
ren die Grundstücke der Gemeinde
Tegel zugeordnet. Die zuständige Post
war allerdings in Waidmannslust. Lei-
der geben die Akten keinen Hinweis,
warum dies so verschieden geregelt
war.

Bereits am 12.8.1891 errich-
tete die Deutsche Reichpost
eine Postagentur in Waid-
mannslust. 1905 ist dann das
Postgebäude in der Artemis-
straße 4 als Postamt in
Betrieb genommen worden,
welches am 31.10.1997 im
Rahmen der Umstrukturie-
rung des Postwesens ge-
schlossen wurde.7

Die postalische Zuordnung
der Siedlung „Freie Scholle“
zu Waidmannslust hatte den
Nachteil, dass die günstigere
Berliner Ortstaxe, welche in
Tegel galt, hier nicht zur
Anwendung kam.

Das Postwesen in der „Freien Scholle“
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Mitteilungsblatt vom 6.6.1910 (Archiv)

Mitteilungsblatt vom April 1913 (Archiv)

Es bedurfte mehrerer Verhandlungen,
bis es nach einer Ortsbesichtigung
durch einen Beauftragten der Postdi-
rektion zu einer Änderung kam. Ab
dem 1.4.1913 gehört die „Freie
Scholle“ zum Postamt Tegel.

Zuständig war das Postamt in der
Grußdorfstraße 3–4 (damals Bahnhof-
straße), welches von einem privaten
Investor, dem Bauunternehmer Hans
Valtink, im Jahre 1900 errichtet wurde.
Das Gebäude ist dann an die Kaiserli-
che Post vermietet worden.8 Im Jahre
1912 erhielt es die Benennung „Berlin-
Tegel“ und 1928 „Berlin-Tegel 1“, spä-
ter (1962) „Berlin 27“.9

Einen Überblick über die örtlichen 
Verhältnisse auf der Kolonie „Freie
Scholle“ kann man aus der vom 
Baugenossen Max Zachau anlässlich
des 20jährigen Bestehens verfassten
Chronik entnehmen.
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Zum Ende der Bebauung der Egidy-
straße (erste Bauphase von
1899–1910) bestand die Siedlung aus
71 Häusern mit insgesamt 173 Heim-
stätten einschließlich des Schollenkru-
ges, der Bäckerei und weiterer vier Ein-
kaufsläden. Es lebten 660 Bewohner
auf der „Freien Scholle“.

Am 15.5.1928 ist es gelungen, eine
Posthilfsstelle in dem Gebäude Egidy-
straße 17 Ecke Waidmannsluster
Damm einzurichten. Betrieben wurde
diese von der Baugenossin Bret-
schneider. Posthilfsstellen dienten der
Ausgabe von Formularen und Post-
wertzeichen sowie der Annahme von

gewöhnlichen Briefen und Paketen.
Die Sendungen wurden dort gesam-
melt und dem Briefträger mitgegeben
bzw. von den Anwohnern dort abge-
holt. Es handelte sich um ein unbesol-
detes Ehrenamt.

Beschreibung der örtlichen Verhältnisse aus dem Mitteilungsblatt vom Januar 1918 (Archiv)
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Anscheinend waren der Bedarf und der Arbeitsanfall so groß,
dass schon einen Monat später die Posthilfsstelle in eine „Post-
agentur mit einfachem Betrieb“ mit der Bezeichnung „Berlin-
Tegel 2“ umgewandelt wurde. Dies hatte zur Folge, dass 
Frau Bretschneider zwar nicht Postbeamtin aber Postagentin
(selbständige Unternehmerin) mit Gehaltsansprüchen wurde.
Die Poststelle Berlin-Tegel 2 war dem Postamt in Tegel (Berlin-
Tegel 1) unterstellt.10

Mitteilungsblatt vom Mai 1928 (Archiv)

Zum 28.2.1929 kündigte Frau Bretschneider. Die Tegeler Postdi-
rektion suchte nun per Annonce im Mitteilungsblatt einen Nach-
folger. Die angebotenen Konditionen waren allerdings sehr
mager, sodass die Baugenossen nur Hohn und Spott dafür fan-
den. Man entschloss sich zur Nachbesserung und war auch
bereit, die Postagentur als „Vollagentur“ anzubieten.

Mitteilungsblatt vom Juni 1928 (Archiv)

Mitteilungsblatt vom März 1929 (Archiv)
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Die Suche hatte Erfolg. Dem Mittei-
lungsblatt vom Mai 1929 ist zu entneh-
men, dass sich die neue Postagentur
ab dem 1.5.1929 bei dem Baugenos-
sen Georg Ohnesorge, Freie Scholle 43
(heute Egidystraße 43) Mitte rechts
befindet.

Die Postagentur wird 1939 in eine
Poststelle I umgewandelt. Der Betrei-
ber der Poststelle erhält die Amtsbe-
zeichnung „Posthalter“.

Erst im Jahre 1943 erfolgt eine Ände-
rung des Standortes. Ab dem 1.1.1943
wird die Poststelle durch Frau Marga-
rete Wagenfeldt im Hause Allmende-
weg 79 betrieben. Aber schon am
1.1.1948 findet sich in den Unterlagen
eine erneute Verlegung in das Haus All-
mendeweg 94. Frau Margarete Lim-
burg ist die neue Leiterin der Poststelle.

Die letzte Verlegung fand im Herbst
1953 statt. Nunmehr wird die Post-
stelle im Allmendeweg 29 ab dem
16.11.1953 von Frau Vera Pfannmöller
geleitet. Zum 1.10.1962 wird die Post-
stelle Berlin-Tegel 2 in „Berlin 273“
umbenannt. Am 1.9.1969 findet eine
weitere Änderung der Zuordnung statt.
Die Tegeler Post und alle angeglieder-
ten Poststellen werden dem Postamt
Berlin 51 (Residenzstraße) unterstellt11.
Die Poststelle im Allmendeweg 29
erhält die Bezeichnung „Berlin 515“12,
später wechselt die Zuständigkeit wie-

der nach Tegel und die Bezeichnung
lautet nun „Poststelle 276“. Aufgrund
von „Optimierungsmaßnahmen“ der
Post sowie das Erreichen der Alters-
grenze für den Ruhestand von Frau
Pfannmöller wird zum 1.7.1993 die
Poststelle auf der „Freien Scholle“
geschlossen. Trotz Bemühungen des
Vorstandes war es nicht möglich, die
Post zu einem Weiterbetreiben einer
Poststelle auf der „Freien Scholle“ zu
bewegen. Damit findet die Postge-
schichte der „Freien Scholle“ leider ihr
Ende.

Unterschrift und Stempel des Postagenturbetreibers Georg Ohnesorge (Archiv)

Poststempel von 1937 (Archiv)
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Das letzte Foto der Poststelle 276
vom 30.6.1993 (Vera Pfannmöller)
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Ansichtskarte 1900 (gelaufen
24.9.1900), Lithographie 
Die wahrscheinlich erste
Darstellung von Bauten der
„Freien Scholle“. Das Wirts-
haus „Zum Tannenwäld-
chen“ wurde 1981 erbaut
und befand sich auf dem
Grundstück Dianastraße 54
Ecke Am Ansitz und reichte
bis zum Waidmannsluster
Damm 127. Es war dicht mit
Kiefern bewachsen und bot
seinen Gästen einen Garten
mit Ausschank.

Ansichtskarte ca. 1900 (gelaufen 15.7.1902) 
Die Karte zeigt die nach Entwürfen von Gustav Lilienthal errichteten ersten vier Häuser
Egidystraße 22/28, von denen nur noch das Haus Egidystraße 22 steht.

Ansichtskarten der „alten Scholle“
(Egidystraße, bebaut von 1899 bis 1910)
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Ansichtskarte ca. 1904 
Abgebildet sind die Bauten in der Egidystraße 22/40, welche im Zeitraum 1899–1903 nach
Entwürfen von Gustav Lilienthal errichtet wurden. Die angegebene Anschrift der Geschäfts-
stelle ist die Privatadresse des Baugenossen Max Walther (Mitgliedsnummer 22), der von
1896–1905 Mitglied war.

Ansichtskarte ca. 1905 (gelaufen 7.3.1905) 
Der Absender der Karte, Karl Scheer, war ab 1901 mehrere Jahre im Vorstand und auch
im Aufsichtsrat tätig. Aufgrund der 1908 durchgeführten Änderung der Straßenbenennung
von „Egidystraße“ in „Freie Scholle“ wurden auch die Hausnummern geändert. Die dama-
lige Nr. 16 ist heute die Nr. 36 links.
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Ansichtskarte 1904 
Die Karte zeigt die Bebauung der östlichen Seite der Egidystraße bis 1903. Alle abgebildeten
Häuser (Nr. 22/40, 46, 48) sind von Gustav Lilienthal entworfen worden.

Ansichtskarte 1904 
Darstellung der Steinherstellung und des Rohbaus des Hauses Egidystraße 44. Auf der
seitlichen Treppe des Rohbaus ist der Baugenosse Russow mit seinen Söhnen Max und
Walter abgebildet. Im Fordergrund sind die Schienen der Feldbahn zu erkennen.
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Ansichtskarte 1905 (gelaufen 24.7.1905) 
Die Karte zeigt das Doppelhaus Egidystraße 22

Ansichtskarte 1905 (gelaufen 25.12.1905) 
Abgebildet ist das Doppelhaus Egidystraße 24, welches am
1.4.1900 bezogen werden konnte. Im April 1982 erfolgte der
Abriss zu Gunsten der Neubebauung Egidystraße 24/26.

Ansichtskarte ca. 1910 
Abgebildet ist das Haus
Egidystraße 26, welches am
17.6.1900 eingeweiht und
für die Neubebauung Egidy-
straße 24/26 im April 1982
abgerissen wurde.
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Ansichtskarte ca. 1906 (gelaufen 6.4.1907)
Abbildung der Häuser Nr. 52 (oben rechts), Nr. 54 (oben links),
Nr. 50 (unten rechts), Nr. 44 (unten links).

Rückseite der oben abgebildeten Ansichtskarte.
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Ansichtskarte ca. 1905 
In der oberen Ansicht werden die Häuser des Architekten Feuth aus dem Jahre 1904
dargestellt. Das linke Gebäude ist die Egidystraße 60.
Im unteren Bild ist die Lilienthalbebauung abgebildet. Das Haus Egidystraße 22 ist rechts
zu sehen.

Ansichtskarte ca. 1905 
Auf der Bromsilberansichtskarte ist das 1903 errichtete Haus Egidystraße 40
abgebildet. Da die Egidystraße erst 1906 gepflastert wurde, muss die Aufnahme
davor entstanden sein.
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Ansichtskarte ca. 1905 (gelaufen 12.5.1909) 
Abgebildet ist die rechte Haushälfte der Egidystraße 36 mit
Familie Rudolf Renwanz. Die Dachgaupe wurde im Oktober
1956 im Zuge der Dachsanierung entfernt.

Ansichtskarte 1908 (gelaufen 22.6.1909) 
Blick in die Egidystraße Richtung Rundteil. Das Haus auf der rechten Seite ist die Nr. 36.
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Ansichtskarte ca. 1920 
Abgebildet ist die rechte Haushälfte des Gebäudes Egidystraße 47. Das Haus ist 1907 nach
einem Entwurf des Architekten M. Santer (Regierungsbaumeister a. D.) errichtet worden.

Ansichtskarte 1912 (gelaufen 26.6.1912), handkoloriert 
Abgebildet sind die am Rande des Steinbergparks 1910 errichteten Häuser Egidystraße 2A/14A.
Aufgrund der Kriegszerstörungen stehen heute nur noch die Gebäude Nr. 4A (zweite von links),
6A und 14A.
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Ansichtskarte ca. 1920 (gelaufen 31.7.1921) 
Straßenansicht aus dem nördlichen Teil der Egidystraße. Das Haus auf der linken Seite ist
die Nr. 23, erbaut 1907/1908.

Ansichtskarte ca. 1922 
Egidystraße 47. Linke Wohnung Frau Erna Marquardt mit Sohn Erwin, mittlere Wohnung
Frau Hedwig Lange mit Frau Olga Rockel und Tochter Irene sowie Cousine Ingeborg
Schramm.
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Ansichtskarte 1911 
Südlicher Teil der Egidystraße mit Blick Richtung Waidmannsluster Damm. Die ersten beiden
Häuser auf der linken Seite (Nr. 5 und 7) sowie die rechts dargestellten Gebäude wurden im
Krieg zerstört.

Ansichtskarte ca. 1914 (gelaufen 3.6.1918) 
Die Karte zeigt das 1908 errichtete Haus Egidystraße 9. Da sich nach der ersten Vermietung für
das große Haus (linke Haushälfte) kein Wohnungsnutzer fand, war es in der Zeit vom 1.5.1914
bis 30.9.1932 als „Landheim der Ortsgruppe Groß-Berlin des Kaufmännischen Verbandes für
weibl. Angestellte (E. V.)“ vermietet.
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Ansichtskarte 1911 (gelaufen 20.10.1913) 
Blick in die Egidystraße Richtung Süden (Treppe). Alle Gebäude wurden im Krieg zerstört. Das
Haus Egidystraße 6 – zweites von links – wurde 1951 in veränderter Form wieder aufgebaut.

Ansichtskarte ca. 1935 (gelaufen 3.8.1939) 
Aufnahme aus dem Treppenhaus Erholungsweg 10 nach Norden. In der Mitte des Bildes ist
die Treppenanlage mit dem Lampenbogen zu erkennen. Die Anlage wurde 2009 denkmalge-
recht instand gesetzt.
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Ansichtskarte  1911 (gelaufen 30.8.1915) 
Abgebildet ist die so genannte „Bäckerecke“, Waidmannsluster Damm 78/80 Ecke
Egidystraße 14. Das Haus wurde 1910 errichtet. Die ersten gewerblichen Nutzer waren
der Bäcker und Konditor Albert Rohloff, der Fleischer Willy Goebel sowie der Tabak-
und Schreibwarenhändler H. Friedrich.

Ansichtskarte ca. 1915 (gelaufen 30.3.1916) 
Rechts von der „Bäckerecke“ ist das Haus Waidmannsluster Damm 76 Ecke Egidystraße 17
zu erkennen. Hier befand sich im Eckbereich für kurze Zeit der Eisenwarenladen von Hugo
Schienemann und 1928/1929 die Posthilfsstelle.
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Ansichtskarte ca. 1915 (gelaufen 20.7.1917) 
Blick vom Waidmannsluster Damm Richtung Tegel.
Rechts ist das Gebäude Waidmannsluster Damm 79
Ecke Egidystraße 20 zu erkennen, in dem sich der
Laden von Frau L. Przybilla (Posamentierwaren/
Leihwäsche), später der Konsumladen befand.

Ansichtskarte ca. 1912 (gelaufen 22.8.1917) 
Im oberen Bild ist das Eckgebäude Egidystraße 20 Ecke
Waidmannsluster Damm 79, da wo sich heute die Seni-
orenfreizeitstätte befindet, zu erkennen. Im unteren Bild
ist u. a. das Eckgebäude Egidystraße 17 Ecke Waid-
mannsluster Damm 76 mit dem Eisenwarenladen von
Hugo Schienemann abgebildet. Der Eisenwarenladen
bestand nur bis 1912, danach wurden die Räume zu
einer Wohnung umgebaut. Aufnahmen von 1908/1909.
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Ansichtskarte ca. 1940 
Die bisherige Straßenbezeichnung „Hermsdorfer Straße“ wird im Jahre 1938 in „Waidmannsluster Damm“ geändert. Ab
1930 ist an die Stelle der Fleischerei ein Obst- und Gemüseladen getreten. Erkennbar ist die flächenmäßige Verbreiterung
des Waidmannsluster Dammes. Die Vorgärten sind entfallen. Allerdings wurde nur die nördliche Fahrbahn als Straße
angelegt. Die breite Mittelpromenade war für die Anlage einer zweigleisigen Straßenbahnverbindung von Tegel nach
Waidmannslust gedacht.

Ansichtskarte ca. 1910 (gelaufen 3.7.1910) 
Der Marie-Schlei-Platz vor ca. 100 Jahren. Die „Freie Scholle“ wurde 1906 durch die Gemeinde Tegel zum Bau der Egidy-
straße gezwungen. Der Straßenbau war Voraussetzung für die Erteilung der Baugenehmigungen für die Häuser auf der
westlichen Seite der Egidystraße. Für einen geringen Zuschuss von 4000 Mark übernahm die Gemeinde Tegel die Straße
mit Linden zu bepflanzen, den Platz parkartig anzulegen, die Siedlung über Wasserleitungen vom Wasserwerk Tegel zu
versorgen und die Straßenbeleuchtung zu realisieren.
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Ansichtskarte ca. 1918 (gelaufen 18.8.1929) 
Im Fordergrund der noch unbefestigte Moorweg, der erst 1926 als Straße
ausgebaut wurde.

Ansichtskarte 1911 (gelaufen 18.8.1915), handkoloriert 
Diese Karte zeigt das Rundteil der Egidystraße, den heutigen Marie-Schlei-Platz von der
Hermsdorfer Seite aus gesehen. Zu erkennen sind die 1906 errichteten Häuser des
Architekten Otto Pardach, diverse Nebengebäude und den ersten Steg über das Fließ.
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Ansichtskarte ca. 1928 (gelaufen 28.9.1932) 
Aufnahme von der Fließbrücke aus. Abgebildet sind die Häuser Egidystraße 65 und 63
sowie Moorweg 4/8 und 10/14

Ansichtskarte ca. 1930 
Die Ansichtskarte zeigt den Egidysteg, aufgenommen von der Hermsdorfer Seite aus.
Rechts im Hintergrund ist das Haus Egidystraße 64 zu erkennen.
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Ansichtskarte ca. 1935 (gelaufen 27.8.1938) 
Blick von der Hermsdorfer Seite aus auf die Gebäude Egidystraße 63 und 65.

Postkarte 1910 (gelaufen 22.8.1910) 
Die Karte zeigt den Schankraum des Schollenkruges, der am 3.7.1910 eröffnet wurde.
Der erste Gastwirt war Georg Grunow. Die Tür links führt zur Terrasse und die Tür rechts
im Hintergrund zum noch bestehenden Treppenhaus.

Ansichtskarten vom Restaurant Schollenkrug
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Ansichtskarte 1911, handkoloriert 
Erste Außendarstellung des Schollenkruges auf einer Ansichtskarte. An beiden Giebelseiten
ist noch ein Vorgarten/ Biergarten zu erkennen. Gastwirt war von März 1911 bis März 1912
der Baugenosse Theodor Scheidler.

Postkarte 1916 (gelaufen 3.7.1916) 
Im Giebel zur Egidystraße ist der Milch- bzw. Kolonialwarenladen von Carl und Martha
Lehmann zu sehen. Auf der anderen Seite der Egidystraße befindet sich der Laden von
Frau L. Przybilla (Posamentierwaren/ Leihwäsche) mit einem großen Vorgartenbereich.
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Postkarte 1916 (gelaufen 1.8.1916) 
Am Giebel zum Waidmannsluster Damm ist der Eingang zur Stehbierhalle zu erkennen.
Auch die Verlegung der Küche ist durch einen zusätzlichen Schornstein sichtbar. Bewirt-
schaftet wurde der Schollenkrug von April 1916 bis Oktober 1919 durch Gustav Neuhoff.

Ansichtskarte ca. 1928 (gelaufen 14.9.1929) 
Deutlich ist der Wegfall der Vorgartenbereiche entlang des Waidmannsluster Damms zu sehen.
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Ansichtskarte ca. 1935 (gelaufen 6.7.1938) 
Bewirtschaftet wird der Schollenkrug jetzt von Erich Gross (März 1927 bis Mai 1938).

Ansichtskarte ca. 1936 (gelaufen 2.9.1941) 
Am linken Bildrand sind die Bebauung des Schollenhofes sowie ein Bus der Linie A 35
(von Tegel nach Lübars) erkennbar.
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Ansichtskarte ca. 1938 (gelaufen 30.5.1939) 
Ab Mai 1938 bis Dezember 1959 betreiben die Eheleute Robert und Frieda Müller
die Gaststätte.

Ansichtskarte ca. 1950 (gelaufen 7.8.1954) 
Der BVG-Doppeldecker Typ D38 Büssing wurde auf der Linie A 20 nach Lübars eingesetzt.
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Ansichtskarte ca. 1985 (gelaufen 1996) 
Die Karte zeigt den „neuen“ Schollenkrug nach den 1983 durchgeführten umfangreichen
baulichen Änderungen. Betreiber war jetzt die „Schollenkrug Restaurations GmbH“.

Ansichtskarte ca. 1926 
Blick entlang des Schollenweges. Auf der rechten Seite ist die Einmündung des
Neulandweges zu erkennen. An der Straßenecke steht das Haus Schollenweg 10.

Ansichtskarten der „neuen Scholle“ (Bruno Taut, 1925 – 1932)
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Ansichtskarte ca. 1935 
Schollenweg mit Blick Richtung Schollenhof, der 1927/1928 errichtet wurde.

Ansichtskarte 1928 
Blick vom Erholungsweg den Steilpfad hinunter bis zum Schollenhof. Die im rechten Giebel
(Steilpfad 75) dargestellten Fenster wurden im Zuge der Beseitigung der Kriegsschäden 1949
zugemauert.
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Ansichtskarte ca. 1937 
Abbildung der Kreuzung Waidmannsluster Damm Ecke Steilpfad.

Ansichtskarte 1941 (gelaufen 27.1.1942) 
Blick aus dem Steilpfad in Richtung Schollenhof. Die beiden Blöcke rechts und links des
Steilpfades wurden 1927 errichtet. Aufnahme vom 30.5.1941.
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Ansichtskarte ca. 1930 
Blick vom Erholungsweg entlang des Moränenweges zum Schollenhof. Das Gebäude auf der
rechten Seite ist der Block Erholungsweg 30/38.

Ansichtskarte 1928 
Gruppenfoto der Männer vom Bau. Wahrscheinlich anlässlich des Richtfestes des zweiten
Bauabschnitts des Schollenhofes 4–24 im Jahre 1928.
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Ansichtskarte ca. 1930 
Schollenhof 21–30 in Richtung der Tordurchfahrt zum Schollenweg.

Ansichtskarte 1930 (gelaufen 21.10.1938) 
Schollenhof 14-23 mit begrüntem Innenhof. Die von der Baugenossenschaft vergebene interne
Bezeichnung „Lilienthalhof“ wurde vom Bezirk Reinickendorf nicht übernommen. Nach einem
längeren Namenstreit setzte sich der Bezirk 1933 mit der Benennung „Schollenhof“ durch.
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Ansichtskarte ca. 1933 (gelaufen 7.8.1939) 
Rechte Seite ist der Schollenkrug erkennbar, links die Schollenhofbebauung Nr. 1–25 und im
Hintergrund die Schollenweghäuser. Der Weg entlang des Schollenhofs besteht noch heute,
der Zaun wurde zwischenzeitlich durch einen Jägerzaun ersetzt.

Ansichtskarte 1937 
Die Aufnahme vom 22.4.1937 zeigt den Moränenweg. Die Fleischerei im Gebäude Waid-
mannsluster Damm 66 Ecke Moränenweg 3 betrieb ab 1.2.1929 die Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgebung, ab dem 1.7.1936 Kurt Repke.
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Ansichtskarte ca. 1938 (gelaufen 13.7.1938) 
Gezeigt wird der Moränenweg vom Waidmannsluster Damm aus gesehen. Auf der linken Seite
ist das Lebensmittelgeschäft von Gerhard Witte zu erkennen, welches er am 1.11.1935 von
Jacob Fürst übernahm.

Ansichtskarte ca. 1936 (gelaufen 5.7.1939) 
Allmendeweg mit Blick auf den Platz am Kampweg bzw. Freilandweg.
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Ansichtskarte ca. 1942 (gelaufen 26.10.1944) 
Allmendeweg Ecke Kampweg mit Blickrichtung nach Norden.

Ansichtskarte ca. 1942 
Allmendeweg Ecke Freilandweg. Im Hintergrund ist der Schollenhof erkennbar.



„Freie Scholle“ HistorieSeite 38

Ansichtskarte ca. 1935 (gelaufen 5.8.1937) 
Am linken Bildrand ist das Haus Erholungsweg 2/6 zu sehen. Auf der Wiese im linken Teil
befinden sich heute ein Spielplatz und dahinter die Kindertagesstätte „Freie Scholle“. Von
dem Baum ist nur noch der Stumpf vorhanden.

Ansichtskarte 1911
Die Badeanstalt der „Freien Scholle“ wurde ab 1911 betrieben. Der Badebetrieb musste jedoch
schon 1912 wieder eingestellt werden, da das stehende Wasser hygienisch bedenklich war.

Ansichtskarten vom Fließtal
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Ansichtskarte ca. 1920 
Im Hintergrund ist am linken Bildrand das Haus Waidmannsluster Damm 90 zu erkennen.

Ansichtskarte ca. 1925 
Das Fließtal war ein idealer Spielplatz für die Schollenkinder.
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Ansichtskarte ca. 1912 (gelaufen 20.1.1913) 
Die erste Verbindung von der „Freien Scholle“ nach Herms-
dorf. Der Steg hatte allerdings nur kurze Zeit bestand. Der
Eigentümer der Fließwiesen auf der Hermsdorfer Seite
setzte den Rückbau durch.

Ansichtskarte ca. 1928 (gelaufen 9.8.1930) 
An der rechten Bildseite ist das Haus Egidystraße 64 und im Hintergrund das Gebäude
Waidmannsluster Damm 90 zu erkennen.
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Ansichtskarte ca. 1930 (gelaufen 22.9.1946) 
Auch hier ist das Haus Egidystraße 64 abgebildet. Am Horizont ragt der Turm der Königin-
Luise-Kirche, welche nach einem Entwurf des Regierungsbaumeisters a. D. Robert Leibnitz
gebaut und am 9.10.1913 eingeweiht wurde, hervor.

Ansichtskarte 1924 
Am Erntefest 1924 nahm auch der Kleintierzucht-Verein „Freie Scholle“ teil.

Ansichtskarten von Schollenfesten
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Ansichtskarte 1927 
Die Kinderfeuerwehr bei ihrem Einsatz zum Festzug.
Kreuzung Waidmannsluster Damm Ecke Egidystraße.

Ansichtskarte 1937 
Das Motto des Umzuges war „Ein Schollenspuk“. Aufnahme aus dem Schollenweg.
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Ansichtskarte 1937 
Das Schollenfest fand vom 4.– 6.9.1937 statt.
Blick auf den Festzug am Waidmannsluster
Damm Ecke Moränenweg.

Ansichtskarte 1938 
Das Motto des Schol-
lenfestes 1938 war
„Das Dach über dem
Kopf“.
Festzugswagen im
Erholungsweg.
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Ansichtskarte vor 1938 (gelaufen 15.8.1938) 
Im Hintergrund das Haus Allmendeweg 65

Ansichtskarte 1945 
Das erste Schollenfest
nach Kriegsende stand
unter dem Motto 
„60 Jahre Freie Scholle“.
Abgebildet ist die 
Tordurchfahrt Allmende-
weg / Schollenhof.
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Karte ca. 1928 (gelaufen 11.10.1932) 
Oben links die Aufnahme vom Fließsteg.

Mehrbildpostkarten

Karte ca. 1960 (gelaufen)
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Karte ca. 1970 (gelaufen 1970) 
Oben rechts die Abbildung der Fließbrücke.

Karte ca. 1960 (gelaufen 29.6.1960) 
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Karte ca. 1975 (gelaufen 20.9.1978) 
Die Karte wurde hergestellt und vertrieben von Hildegard Möller,
Waidmannsluster Damm 78.

Nachweis der Ansichtskarten

Archiv „Freie Scholle“: Seite 11, 12 u., 13, 14 u., 15 u., 16 u., 17 u., 19 u., 20 u., 21, 22 u., 26 u., 28 o., 35
Hochschild, Jürgen: Seite 26 o.
Jahn, Jürgen: Seite 25 o., 33 o., 34 u., 36 u., 38 o.
Liepold, Heinz: Seite 9, 10, 12 o., 14 o., 15 o., 16 o., 17 o., 18, 19 o., 20 o., 22 o., 23, 24, 25 u., 27, 28 u., 29, 30, 31, 32,
34 o., 36 o., 37, 38 u., 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47
Museum Charlottenburg-Wilmersdorf: Seite 33 u.

Zum Schluss noch eine Bitte. Sollten Sie noch Ansichtskarten besitzen, die hier nicht abgebildet
sind, wäre ich über eine Information dankbar. Sie erreichen mich telefonisch unter 40 69 69 39 oder
per Mail über hl-berlin@web.de. Über eine Kontaktaufnahme würde ich mich freuen.

Heinz Liepold
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